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nur an wenigen Orten, hauptsächlich in Port Moresby betrieben wird, ist reich vertreten
durch die Hauptformen der Töpfe (21 Stück), die nur mit einem Stein und hölzernen
 Klopfer mit bewunderungswerther Geschicklichkeit von den Weibern gefertigt werden,
durch Rohmaterial und die Geräthschaften. — Baubau heisst eine besondere Art Tabakspfeifen
aus Bambu, zum Theil sehr kunstvoll gravirt, die nur in diesem Theile Neu-Guineas
vorkommt. — Betelgenuss ist allgemein, der Kalk wird in Calebassen verwahrt, ohne
besonders künstliche Löffel dazu. Dagegen sind die Esslöffel aus Cocosnussschale zum Theil
hübsch verziert. — Ausser Töpfen dienen wie allenthalben Cocosschalen als Gefässe zum

Trinken, indess ohne Verzierung oder doch nur unbedeutend. — Holz sch Usseln, ohne

Verzierung, sind nur sporadisch.
Bekleidung: Männer tragen eine Liane oder schmalen Streif Tapa zum Theil gefärbt;

Weiber den Kami, d. h. einen Rock aus der fein gespaltenen Blattfaser der Sagopalme, zum
Theil gefärbt und mit Pandanusblatt verziert; sehr hübsch und variirend, wovon die Sammlung
alle Hauptmuster in 14 Exemplaren aufweist.

Schmuck und Zierraten sind sehr mannigfach, obwohl ohne besondere Kunst. Die
Männer allein tragen Federschmuck, meist von Gasuar, Paradiesvogel, Cacatu und Eclectus;
wirklich schön und kunstvoll sind Halskragen aus Schwanzfedern eines Trichoglossus. —

Für Männer allein gilt auch der verschiedene Nasenschmuck durchs Septum; kurze dicke
oder lange, jederseits spitze Keile von Tridacna gigas (nicht Stein) oder Schweinsrippen-
Haarkämme zum Aufkrempeln des Haares, wodurch die gewaltige Haarwolke entsteht, sind
ebenfalls für Männer; zuweilen mit Federn oder dergleichen verziert, aber ohne kunstvolle
Schnitzerei. — Geflochtene Armbänder aus Gras oder Bambu, zum Theil sehr zierlich, werden

von beiden Geschlechtern getragen und sind reich in der Sammlung vertreten (23 Stück). —
Besonders hohen Werth haben Toias oder Armringe aus dem Basisquerschnitt von Conus
millepunctatus; sie werden nur in gewissen Küstenstrecken gemacht und sind eins der werth
vollsten Tauschmittel, z. B. gegen Sago. — Gewöhnliche Halsschmucke sind Muscheln, meist

Boden von Conus; dagegen aufgereihte kleine Cypraeen ein werthvoller Schmuck, der zugleich
als Geld dient. — Als Stirnbinden sind sehr zierliche Arbeiten aus Zähnen des Känguruh und
einer kleinen Oliva am beliebtesten und werthvollsten. — Die Sammlung zählt an 25 Schmuck-

und Zierraten, die mit ebensoviel Namen der Eingebornen unterschieden werden.

Zum Schmuck gehört auch ein sehr eigenthümlicher für den Kampf, aus Schildpatt,
 Schweinehauern und rothen Bohnen, Musikaka genannt. Er wird von den Bergvölkern des
Innern getragen und ist hier von hohem Werth, zeigt zugleich die Verbindung mit den
Küstenvölkern.

Die Instrumente zum Tätowiren, sowie die Farben zum Bemalen sind ebenfalls vertreten.

Unter den Musikinstrumenten steht die mit Monitorhaut bespannte Holztrommel
obenan; dann ein Schlaginstrument aus Bambu, Ssadä genannt. Maultrommel, Nasenflöte und
Tritonstrompete sind sehr selten. —

Ausser ziemlich roh geflochtenen Matten, hauptsächlich als Segel benutzt, werden keine
Flechtarbeiten gemacht; auch keine feineren Körbe. Dagegen sind aus Garn gestrickte Beutel
allgemein in Gebrauch, darunter mit sehr geschmackvollen oder doch gefälligen, bunten
Mustern verzierte. Diese Beutel dienen zugleich als Wiege, zu denen besondere Halter aus

Cocosnuss gehören. —

Götzen und andere Gegenstände der Verehrung oder des Cultus sind hier unbekannt,
dagegen repräsentirt die Sammlung einige rohe Talismane, Steine, Harz etc.
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